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Betrifft: Kinderarmut und Präsidentenkonferenz 

Guten Schultag' 

Was schenke ich meinem Patenkind, was meinem Mann, was meiner Schwester? 

Wie hoch soll der diesjährige Weihnachtsbaum sein? Kalbsfilet oder doch lieber 

Fondue Chinoise fürs Festessen am 25 . Dezember? Und vielleicht wieder mal eine 

komplett neue Christbaumgarnitur? Die Fieberkurve der Kaufkräftigen und -wil -

ligen steigt mit jedem geöffneten Türchen am Adventskalender. Auf den Magen 

Doris Fischer 
Redaktorin 

schlagen nur die von Caritas veröffentlichten Zahlen : Eine Mil -

liarde Menschen hungern weltweit - mehr als je zuvor. Drei 

Viertel davon sind Kinder. Alle 3,5 Sekunden stirbt ein Kind 

unter zehn Jahren an den Folgen der Unterernährung . 

In der Schweiz sterben zwar Kinder kaum an Hunger, dennoch 

schätzt Caritas Schweiz die Anzahl der von Armut betroffenen 

Kinder in der Schweiz auf 260 000. 

Welche Auswirkungen dies für die Familien hat und welche 

Massnahmen Linderung bringen, darüber schreibt der Sozio-

logieprofessor der Uni Basel und der Hochschule für Soziale 

Arbeit FHNW, Ueli Mäder (Seite 13) . Bemerkenswertes Detail : 

Was Sozialarbeiter im Spanischen Viertel von Neapel für benachteiligte Kinder 

und Jugendliche bereits tun, nämlich diese in den Freizeitaktivitäten unterstützen 

und Aufgabenhilfe erteilen (Seite 18), will der Bundesrat nun auch in der Schweiz 

einführen . 

Mehr Chancengleichheit verspricht man sich auch vom Lehrplan 21 , dessen Grob-

struktur nun von der D-EDK zur Weiterarbeit freigegeben wurde. Jürg Brühlmann, 

neuer Leiter der Pädagogischen Arbeitsstelle LCH, hat wichtige Grundlagen ge-

liefert zum vorliegenden Kommentar des LCH und unter anderem konzeptionelle 

Unterschiede zu den heutigen Lehrplänen herausgearbeitet (ab Seite 22). 

Er ist auch massgeblich beteiligt am Entwurf eines Positionspapiers zu den The-

men Tests und Schulaufsicht, welche an der diesjährigen LCH-Präsidentenkon-

ferenz vom 18./19. November in Martigny lebhaft diskutiert wurden (ab Seite 9) . 

Hunger war nur eines der unsäglichen Leiden der KZ-Häftlinge in Auschwitz-

Birkenau. Lehrerinnen und Lehrer versuchten auf einer Weiterbildungsreise das 

Ausmass des Grauen dieser Stätte zu begreifen und zu verarbeiten . BILDUNG 

SCHWEIZ versucht es in Worte zu fassen (Seite 26). 

Die schwere Kost in dieser Ausgabe soll Ihnen nicht das Fest verderben. Weih -

nachten soll eine Zeit der Freude und der Hoffnung sein - möglichst für alle. 
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Aktuell 
6 Im Dialog mit den Geschöpfen 

Die Basler lllustrotorin Kathrin Schärer gewinnt mit ihrem Buch «Johonno im Zug• 
den Schweizer Kinder- und Jugendmedienpreis. 

7 früher über Geld Bescheid wissen 

20 Das Gemeinsame ist die Vielfalt 
Netzwerk Schulische Bubenarbeit fordert eine buben- und mädchengerechte 
Schule. 

Aus dem LCH 
9 Tests müssen Schülerinnen und Schülern dienen 

Testresultate dürfen nicht zu Schulrankings führen . Die Geschäftsleitung LCH 
stellte an der Präsidentenkonferenz in Mortigny einen Entwurf zu einem 
Positionspapier zum Thema Tests und Schulaufsicht zur Diskussion 

11 Quer, aber nicht krumm 
Quereinsteigerinnen und -einsteiger sind erwünscht, ober nur mit der entspre-
chenden Ausbildung und mit vollwertigen Diplomen 

schulpersonal .ch gmbh 

Lehrplan 21 
22 Lehrplan-Grobstruktur noch ohne Verbindlichkeit 

Ein Zwischenschritt, der das Gerüst erahnen lässt, ober noch wenig Konkretes zeigt. 

23 Wirklich Neues schaffen! 
LCH zurückhaltend mit der Bewertung der Grobstruktur des Lehrplans 21. 

24 Von der Fachstruktur zur Themenfokussierung 
Problemlösungen. Fähigkeiten und Handlungen erholten einen höheren Stellenwert. 

Kinderarmut 
13 Kinderarmut gibt es - auch in der reichen Schweiz 

Materielle Not beschädigt das Selbstwertgefühl der betroffenen Familien. In der 
Folge verschlechtern sich die Sozialkontakte und die Schulleistungen der Kinder 

18 Träumen und überleben in Neapel 
Wenig Hoffnung auf einen Job für Neapels Jugend. 

Titelbild: Der neue Leiter der Pädagogischen Arbeitsstelle, Jürg 
Brühlmann, erstmals in Aktion vor der LCH-Präsidentenkonferenz. 
Foto: Thomas Andenmotten 

••• Stellenwechsel im neuen Jahr - wir sind für Sie da! 
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Kinderarmut gibt es - auch in der reichen Schweiz 
Ma!eri~lle Not b.esch~digt das S~lbstwertgefühl und in der Folge auch die Schulleistungen der Betroffenen. 
Ueh Mader, Soz1olog1epro~essor m Basel, plädiert für einen Ausbau der sozialen Sicherung - nicht zuletzt im 
Interesse des g~sellschafthc_hen Zusammenhalts in unserem Land. Sein Beitrag ist ein gekürzter Vorabdruck 
aus dem demnachst erscheinenden «Sozialalmanach 2012» der Caritas. 

In der Schweiz i t mindesten eine Vier-
telmillion Kinder von Armut betroffen. 
Sie leben in Haushalten, die auf Sozia l-
hilfe angewiesen sind oder laut Bundes-
amt für Statistik zu den Worl ing Poor 
gehören. Die Armut beeinträchtigt die 
Gesundheit der Kinder und ihr psychi-
sche \ ohl. Viele armutsbetroJTene Kin-
der fühlen sich gestresst. Sie verlieren 
an Selb twertgefühl, entwickeln Schul-
schwächen und beb·eiben einen hohen 
Aufwand, LLITI den familiären Zusam-
menhalt und die gesellschaftliche Zuge-
hörigkeit zu sichern. Der erfahrene 
Mangel prägt arme Kinder zeitl ebens. 
Vordringlich sind Bedingungen, die Kin-
der vor Armut schützen und ihnen sozi-
a le Teilhabe ermöglichen. 

Kinder, die Yon Armut betroffen sind, 
lassen sich jedenfalls nicht bloss über 

C 

den Einkommensmangel ihrer Familie ~ _g 
definieren. Die Grundsicherung umfasst :;; 

~ mehr. Dazu gehören nebst Essen, Woh- 32 

nen und Kleidung auch die phy ische ~ 
~ 

Gesundheit und das psychische Wohl. ;;; a.a. __ __. ... 
Reichtum ist genug vorhanden. Aber mit der Verteilung hapert es. Hinzu kommen kulturelle Ressourcen 

wie die Bildung, kognitive Entwick-
lungspotenziale, sprachliche und kultu-
relle Kompetenzen, zudem die soziale 
Teilhabe, soziale Kontakte und soziale 
Kompetenzen. Kinder brauchen Gestal-
tungsräume und Teilhabechancen, um 
sich entfallen zu können. 

Familienprobleme verschärfen sich 
«Mein Vater ist daheim, weil er krank 
ist», sagt eine achtjährige Schülerin zu 
Yvonne Kane (Pro Juventute). Sie ver-
heimlicht, da s er vor echs Monaten 
seine Ste lle verloren hat. Seither lädt die 
Zweitklässlerin keine Freundin mehr zu 
s ich ein . Dies auch aus Platzgründen. 
Der Vater erträgt keinen Lärm. Er ist 
gestresst. Familien, die von Arbeitslo-
sigkeit betroffen sind, verlieren ihre 
gewohnte Alltagssb·uktur. Die Rollen 
werden neu verteilt. Beziehungspro-
bleme verschärfen sich. 

Vera ist 13 Jahre jung, ihr Vater arbeits-
los. Er hat nun mehr Zeit, unternimmt 
mit seinen beiden Töchtern aber weni-
ger als früher. Das Leben der Familie B. 
verändert sich. Kommt unerfreuliche 
Post, entsteht ofl Streit. In ihrer Freizeit 
hütet Vera Kinder. Jst das Jlaushalls-
portemonnaie leer, hilft sie mit ihrem 
Sackgeld aus. Die F'amilie lebt von der 
Sozialhilfe. Der Vater verzichtet aufs Fo-
tografieren. In der Stube schaut er im-
mer wieder alle Fotos an. 
Die Wohnung i t eng. Vera und ihre elf-
jährige Sclnve ter erledigen ihre Haus-
aufgaben am Küchentisch. Sie sind froh, 
wenn ihr Vater, der gesundheitliche Pro-
bleme hat, zum Arzt muss. Von einem 
Tag auf den andern ~, eigert er sich, '\1e-
dikarnente zu nehmen, und stirbt an 

Herzversagen. «Vor lauter Iloffnungslo-
sigke it», sagt seine Frau. «Wenn ich nicht 
mehr bei euch bin», habe er vor seinem 
Tod ein paar Mal erwähnt, «dann ge hl es 
euch besser; dann könnt ihr wieder vor-
wärtsschauen.» 

Aussichtslosigkeit raubt den Atem 
Prau l<'elber ist a ll einerziehend und er-
werbs los. Hält sie ihre beiden I inder 
zum Sparen an, reagieren die e manch-
mal mit Forderungen. Vermutlich aus 
Angst. Sie fürchten, ihre Tiere weggeben 
zu müssen. Der Auszug des Vaters i t 
noch lange nicht verdaut. Die Schulle is-
tungen verschlechtern sich. Das Selbst-
vertrauen sinkt. Die Leute im Dorf grüs-
sen freundlich. Aber niemand fragt, "ie 
es "irklich gehl. Bei der Arbeitssuche 
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«Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit dauere <nur ein paar Monate>, heisst es 
oft verharmlosend. Für mitbetroffene Kinder ist das ein schwacher Trost. Wenn 
ihre Eltern keine Stelle haben, verlieren sie an Selbstwertgefühl.» 

folgt eine b age nach der andern. ie 
o-eben der '.1utt r da GefiU1l, ausgelie-
fert und üb rflü ig zu ein. 
Herr Roth. Yat r Yon drei Kindern, ucht 

it z,Yei Jahren wrgeblich eine neue 
Stelle. Jed n Taa wr ucht er, si h zu 
moU,i r n. 
Per p ktiYlo igheit raubt ihm den Atem. 
Die Familie i t für ilrn tütz und zu-
gleich Bela tung. Er "ird gebraucht. 
"irft si h ab r Yor. ein Y r ager zu ein. 
Der ältere Bub ignoriert die Arbeit losig-
heit in , -ater . \ ·iellei ht. ,yeiJ er ie 
als zu bedrohlich erlebt. Der jüngere 
" ·ei nicht m hr recht. \\ie er ich Yer-
halten 11. Der \'ater hilft ihm bei den 
Hau ·aufgaben und eh.impft . die :\lutter 
sei zu st.ren "'· ~itzt der Yater einfach auf 
dem Sofa und Ji t elber ein Buch. hat 
e1· in 
oder beim seit n 
noch s hlinuner. D r Feierab nd fehlt. 
da: G fühl. et.rn gelei tel zu haben und 
si h nt pannen zu dürfen. Die Kinder 
leiden mit. 
Di dur hsclmittli he .lrb iUo-io-keit 
dau re nur ein paar :\1 nate,. hei t es 
ofl Yerharml send. Für mitbetr ffene 
Kinder i ·t da - ein clnrn her Tro ·t. 
\\ enn ihre Eltern kein ~ telle haben. 
, erlieren ·ie an ~elbst.Yertgefühl. S hul-
s hwächen nehmen zu. und z,rnr m.it 
lang anhaltender 'ffirkung. 

Armut wird wegdefiniert 

: hweiz derzeit 2-4 
hängige _ "ie 12 

aibt es in der 
~ zialllilfeab-

Jugendli he. die keine Stelle haben. zu-
dem L e1werb ·täUge _\.rme. Zu 
diese11 ._\ · rking P I'» gehört. wer nlin-
desten.:- Pi zent er,Yerb ·t;·ug ist und 

nlinimum ausmacht. 
.\.ber ", : i:t mit den Kindern und weite-
ren Fmniliernrngehörigen in diesen 
Haushalten Yon \\'orking Po r? Wenn 
"ir :ie ebenfall - berück-i ht.igen. dann 
gibt es _chon mehr als d ppelt : ,iele 
Betroffene. Hinzu kommen dann n eh 
die alleinerziehenden \lütter. die" egen 
iln r Betreuung.-pll.i hlen "eniuer al.: 

90 Prozent Lohnarbeit -verri hten und 
de ,Yegen taU U eh nicht al fforking 
Poor gelten. fferden sie ebenfalls einbe-
zogen. dairn leben schon fa t eine halbe 
:\lillion ;\lenschen in \i'orking-Poor-Yer-
hältn.i sen. Und da bei einer Bevölke-
rung YOn 7, ;\lillionen Personen. '_'\och 
höher ist die Zahl der Betroffenen, ,Yenn 
,ür die -400 000 Arbeitnehmenden be-
rück-ichtigen, die " ·eniger als -4000 
Franken im ::\Ionat Yerdienen. 
Die clrn·eiz Yerharmlo t die e Armut 
tmd definiert ie teilwei e einfach weg. 
.-\ber einer Ge eil chaft geht es gut, 
" ·e1111 e möglich t allen gut aeht. Cnd 
da i tauch in der reichen Sch,Yeiz n.icht 
der Fall. \1ele ozial Benachteiligte mei-
nen allerdi.I1a , ihre mi liehe Lage el-
ber Yer chuldet zu haben. ie agen, sie 
hätten halt in der chule be er aufpa -
sen mü en. dann ie heute 
auch be er da. Je nachdem ziehen sie 
ich dairn re igniert zurück oder flüch-

ten nach Yorn. ie -trengen ich an. ge-
langen aber auf keinen grünen z"·eig. 
·nd " ·enn ie dann chlagzeilen über 

die b hen Boni le -en. Yer tärken ich 
Gefühle d r h11111acht tmd Empörung. 
Die · auch im Yergleich m.it Kindern. die 
prhilegiert aufwach-en. 

Impulse von aussen 
Wa · armen Kindern helfen kann. elb t-
be,n1s.:-t-eiI1 zu erlangen. ·childert :\Iai·i-
anne Gronemeyer am Beispiel einer 

:: hiiler-clml . Pater Lorenzo di ::\lilan.i 
gründete in der To -cana eine «~cuola di 
Barbiana» für arme Kinder Yon Landar-

beitern, die in der offiziellen Schule 
«ver agten». Er nahm die Kinder in ei-
nem Internat zusammen und schuf so 
Distanz zu einem Elternhaus, das den 
Kindern immer "ieder ihre :\länge! vor-
hielt. Statt an Defizite knüpfte der Pater 
an Yorhandene Kompetenzen der Kinder 
und Jugend.liehen an. Zum Beispiel an 
da \Yi sen eine älteren chülers darü-
ber, "ie ein 1Iotor funktioniert. 
Di :\l.ilani schafll:e auch die ;'\oten ab. Er 
nalun die La11g am ten zum :\Ia stab 
für das Tempo, etzte ältere chülerin-
nen und chiiler als Lehrende ein und 
orientierte den Unterricht an dem, was 
die Kinder intere sierte. Da fülrrte 
dazu, da s nun alle Kinder die Ab-
schlu sprüfung be tanden, bei der Yor-
her die mei ten durchgefallen waren. 
Zw1ächst Yerm.ittelte der Pater den Kin-
dern ein Be"-u tsein, an1 bisherigen 
« chuh-ersagen» nicht elber chuld zu 
ein. Die Ein icht in ungerechte oziale 
trukturen lie Empörung aufko=en. 

Doch diese iYut blieb o lange machtlo 
gegen die Re ignation, bi neu angeeig-
nete Fähiakeiten konkrete Handlung -
möglichkeiten eröffneten und Gefühle 
der Cnzulänglichkeit eindämmten. 
Ohne Impul YOD au en wäre da kaum 
möglich gewe en. de1111 oziale Benach-
teiligungen werden oft über !an ae Zeit 
hingenommen. ie motineren nicht Yon 
-ich au- zu Yeränderungen. 
Der '.Ianael an elbstwert Yer teilt den 
Bl.ick auf neue Horizonte. Benachteiligte 
interpretieren Defizite al per önliche 
Yer agen. nicht al Cnrecht. YYichtig i t 

Schwerpunktthema i1m «Sozialalmanach 2012» 
In seinem Sdrn erpwlktteil «.\nne Kinde!'» nimmt der «Sozialalmanach 1011» Rahmen-
bedingungen für Kinder und Familien in der .::ch1Yeiz unter die Lupe. ~Iehrere Beiträge 
setzen :ich mit dem .\u:ma und 1nit den Yerschiedenen E cheinung formen der 
hlnderarmut au:einander. Zudem ·teilen -je ,er chiedene .-\n ätze Yor, um Kinderar-
mut wirkw1g:, oll Yorzubeu 0 en. Reportagen au dem .illtaa armu betroffener Fami-
lien ,·er-..-oll:tändigen die.:en Band. 
Sozialalmanach _011-Das arita ·-Jahrbuch zur sozialen Lage der hweiz,,, Luzern, 

Dezember 1011. ca„HO Seiten. HF .H.-. I.::B'\: 9, -3 5591-11 ,. ,n"-n-.carita ·.ch 
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<k:-h,1lh dk \ <'r111ittlung des fü," usst 
S<'il1,. d.1:-:- <'illl' 111isslidw ,'ituation kl'in 
S •h1 k , ,11. S<llldt'rn , <'r;indt'rhar i:-1. 1 er 
l lim < b .1111' :!<'llll'lll:-,mw lktro11'enlwit 
<'ntl.1:-ll't, <Hl t <'rsönlidwn S ' lmld!!<'füh-
kn. di<' 1...<'r,tdl' h<'I .1rmt'll hindern unter 
1 l'dill:!1111:!l'll dl'I' \ l'l't'ill7t'lllll!! l <'SOll -
d<'I'.' ,lll:-!!l'p1-.1:::t ,111d. 
\l'llll' t lllplind<'ll il11 l' h11111,wht l f1 ,lb 
mdn 1d11l'lk S •In ,H'h<'. ,-<, l,bS<'II .·ich 
1...t' , l'll,d1.1f11idw l 1 ,hl< 111<' <'infadlt'r 
,mf J<'lll .11 .1l1<'ll. dh• 1111.wlfalli!! blei . 
l <'II "< lkn . \ \ <'1' sid1 mit dt'm \ <ll'h,m-
d<'tll'll .ll lindt t. , ·hüt t :i ·h '-<'!!t'n "l'i · 
h I rntt,Üb ·h1m1...t'll. 1 ll' \n., . .,;t führt 
um l iw 111... und 11 <'i11t'm l .1 t mit 

d<'m \ t'r. i ·ht. d<'r , t'mf.wht'r 211 .1 , <'I -
fü l'l'll i:-1. 
1 ,l-<'1...t'll ht 1ft II Frf.thrtm-t'll !!t'l1111_e-
11t'r l ,1 '1,-pr.n.is. 1 ,1,- Zutr.Hlt'll i11 < i 

mi <'I• 11. <'ll < riwclt-11 alkrdm:::. 

Caritas-Tagung: «Arme Kinder» 

«Fornm -OL•. di<' ·ozialpolitisdlt' T.i'-ung der arita:. setzt . ich am Freita!!. 2,. Januar 
_Q L. 9. "iO bis t 'i. "iO l hr. im 1'.ultur-Ca:-ino. Herren _a:,.:e 25. Bern. mit dem Thema 
« \rmt' 1'.indt'I"' .rns<'inandt'r. Dazu referiert'n: l leidi :imoni. Leiterin \larie \leierhofer 
Institut fur d,b 1'.ind. Z11nd1: \\ alter • ehmid. Prä.·ideut :hO:: Isabelle Cha:,ot. 
Pr.bideutin FD1'.: 1,lt qudine Fehr. Prä. identin 1'.indt'r. ehutz :drn eiz. und\, e. Ro .. ier. 
Din' tor 1 :-\. \\t•itt'rt' Informationt'n und \nmeldun,: bi: 20. Januar 2012 : 
"" \\ .c.1rit,1:s.rh for111n_o t _ d 

_( - .iuf _o. - P1 1zent _ ... e.-un en. 
I .1: 1 t'deutet. das_· :1d1 die :oziale :1-
lwrheit :-eilst finanziert und die .\.nleile 

der .\u;;~at en am Brutto, z1alprodu 
rfü t;i.ufü:: sind. 
1 1eser Befund mal! e1 :!atmen: denn p -
puli:li:ch !!eführte Debatten en, ee en 
immer "ieder den trügeris< hen .\n-
:,. hein. die s ziale .-i herheit lie:se :i h 
aum mehr finanztert'n. :ie unte : hla-

_en den Finnahmenül ers Im::. l nd :1e 
, en1. h l.l: si...e 1 , ueh. "ie die Renten 

n:umaus_aben 

alion annu sbetroffener Familien zu-
: ,itzlit h , erbe :,em. 
\lehr E!!alität und . zialer .\.usgleieh er-
höhen auch da: p:~ ehi:d1e "ohl und 
die \ erbundenheil mit der Gesell. ehaft. 
Fur die bemfliehe Intecration :ind fer-
ner der Zugancr zu .\.u.::bildw1„ und die 
s huli;;e.1en edin ... ungen ent , d1eidend. 
l n:ere eselb haft : llte allen Ju,,.end-
liehen eine qualifizierte .\.u.-bildun!! er-
m - di hen. 
EbenfalL- \\khtL .:ind ommuni athe 
und '-e:taltbare uart.ier tm turen. 
\\ enn mder im offentllehen Raum :pie-
len. :elber Hand anle~en dürfen rmd :i h 
einf, eh t.Nffen - nnen. enn,ie eln :1e 
;; ziale FertL eilen. die dann zeitleben: 

· 1de animieren 

ehe 1. :ie mü .. en dann auch ei,:-ene \ e -

ab und zu au h 
ich, i hti~ bt im 


